o,Von der ,Feuernacht’ zur
,Porzescharte’. Das
,Sudtirol-Problem’ der 1960er
Jahre in den osterreichischen
sicherheitsdienstlichen
Akten”

Militarhistoriker Oberst Mag. Dr. Hubert Speckner

Eine sensationelle Dokumentation beleuchtet die Rolle
italienischer ,Dienste”“ in der Zeit des Siidtiroler
Freiheitskampfes der 1960er Jahre

Am 28. November 2016 stellte der oOsterreichische
Militarhistoriker Oberst Mag. Dr. Hubert Speckner von der
Osterreichischen Landesverteidigungsakademie einem
interessierten Fachpublikum in Wien ein neues Buch brisanten
Inhalts vor.

Bereits 2013 hatte ein Werk des Autors Aufsehen erregt. In der
Dokumentation ,Zwischen Porze und RoBkarspitz .. hatte
Speckner anhand reichlich vorhandener sicherheitsdienstlichen
Archivalien Osterreichs und mithilfe persénlicher ,Tatort“-
Begehungen und Beiziehung von Sprengsachverstandigen
nachgewiesen, dass ein angeblicher Anschlag Osterreichischer
Tater auf der Porzescharte mit vier italienischen Opfern am
25. Juni 1967 nicht so stattgefunden haben konnte, wie es die
offiziellen italienischen Darstellungen schilderten. Zudem
konnten die von Italien beschuldigten und in der Folge 1in
Abwesenheit verurteilten Osterreicher Speckners Untersuchungen
auf keinen Fall die ,Tater” gewesen sein.
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Buchprasentation Oberst Dr. Hubert Speckner bei der
Buchprasentation in Wien.

Speckners neues in Wien vorgestelltes Werk tragt den
Haupttitel ,Von der Feuernacht zur Porzescharte” und den
Untertitel ,Das ,Sudtirolproblem’ der 1960er Jahre in den
Osterreichischen sicherheitsdienstlichen Akten“.

Speckner hatte auch diesmal Zugang zu allen relevanten und
Jahrzehnte lang geheimen sicherheitsdienstlichen Unterlagen
der Republik, welche sich mit Anschlagen in Sudtirol wahrend
der Zeit des Freiheitskampfes befassten.
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Von der , Feuernacht®

zur  Porzescharte” ...

Italienische Geheimdienste
hatten bei ,verwerflichen” Anschlagen die
Hand im Spiel

Das Ergebnis der Aktenauswertung ist sensationell: Bei einer
ganzen Reihe von Anschlagen, welche gezielt auch
Zivilbevolkerung in Gefahr gebracht hatten oder hatten bringen
konnen, haben offenbar italienische ,Dienste” ihre Hand mit im
Spiel gehabt. Hier war es darum gegangen, die ,terroristi
altoatesini“ als gewissenlose und verruchte Tater
darzustellen, welche auf die Vernichtung von Menschenleben
abzielten.

Tragische Unfalle, denen Menschenleben zum Opfer gefallen
waren, wurden nachtraglich in ,Terroranschlage“ umgewandelt.

In anderen Fallen lieBR sich eine provokatorische Steuerung im
Hintergrund erkennen.

Speckner dokumentiert auch Anschlage, die von italienischen
Neofaschisten verubt worden waren und bei denen versucht
worden war, sie Osterreichern in die Schuhe zu schieben.

Als Oberst Dr. Speckner bei der Buchvorstellung einige
besonders augenfallige Beispiele brachte wund mit
osterreichischen sicherheitsdienstlichen Erkenntnissen und
Unterlagen untermauerte, waren die Zuhorer gepackt und auch
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erschuttert.

Hochrangige Diskussionsteilnehmer
betonten den Wert des Sudtiroler
Freiheitskampfes

Einfuhrend wurde Speckners Werk von dem 1langjahrigen
Osterreich-Berichterstatter der ,Frankfurter Allgemeinen
Zeitung“, dem Univ.-Prof. Dr. Reinhard Olt vorgestellt. Am
Prasidium sall Roland Lang vom ,Sudtiroler Heimatbund” (SHB),
einer von ehemaligen politischen Haftlingen Sidtirols
gegrundeten Vereinigung, welche flir das Selbstbestimmungsrecht
Sudtirols eintritt.

An seiner Seite saBen der ehemalige oOsterreichische
AuBenminister Dr. Peter Jankowitsch (SP0), der ehemalige
osterreichische Generalkonsul in Mailand Dr. Franz Matscher
sowie der ehemalige Sudtiroler Landesrat Dr. Bruno Hosp (SVP).
Im Plenum befanden sich der ehemalige Osterreichische
Justizminister Dr. Harald Ofner (FP0O) und der ehemalige
Verteidigungsminister Dr. DI Helmut Kriines (FPO).
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Von links nach rechts: Roland Lang, Dr. Peter Jankowitsch, Dr.
Franz Matscher, Dr. Bruno Hosp und stehend bei seinem
Einfuhrvortrag Univ.-Prof. Dr. Reinhard Olt.

Diese kompetenten Zeitzeugen 1lieferten
wertvolle Diskussionsbeitrage:

Roland Lang betonte die Wichtigkeit der
Enthillungen des Buchautors Oberst Speckner.
Er habe zahlreiche Protagonisten des damaligen
Geschehens personlich kennen gelernt. ,Ich
habe nie geglaubt, dass es sich um ruchlose
Morder gehandelt hat. Man darf Ihnen, Herr
Oberst Speckner sagen: Vergelt’s Gott!”

Die Anschlage hatten bewirkt, dass die italienische Seite
einer Kompromisslosung habe zustimmen mussen. Das Ergebnis sei
die derzeitige Autonomie. Die Freiheitskampfer seien nach
vielen Jahren dann im Ruckblick durch Landeshauptmann Dr.
Magnago rehabilitiert und ihre Verdienste seien anerkannt
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worden.

Dr. Peter Jankowitsch erklarte, Speckners
Forschungsergebnisse seien ,ein sehr wichtiger
Beitrag zur Aufarbeitung dieser Periode.”“

Es sei damals das Bestreben Italiens gewesen, ,alles in die
Ecke des Pangermanismus zu stellen. Dies wurde durch
AuBenminister Dr. Bruno Kreisky verhindert, welcher die
ungeloste Sudtirol-Frage vor die Vereinten Nationen brachte.”
Die Anschlage seien ,Verzweiflungsschreie der Sudtiroler”
gewesen. ,Die Anschlage haben das internationale Interesse
geweckt und auch in Italien zu einem Durchbruch gefihrt.”

Alles was die internationale Aufmerksamkeit erregt habe, sei
fur die Weiterentwicklung der Sudtirol-Frage von grofltem Wert
gewesen. Beweis daflr sei, dass wahrend der Anschlage die
Verhandlungen weitergegangen seien.

,Die Anschlage haben dem Sudtirol-Problem sicherlich nicht
geschadet, sondern sie haben vielmehr eine Tur geoffnet.“

Dr. Franz Matscher erklarte in der Diskussion,
dass es damals zwei bedeutende , Paukenschlage”
gegeben habe: Die Bombenanschlage ab 1960
hatten ,,Rom in Angst versetzt“. Daraufhin habe
der Innenminister Scelba eine Autonomie-
Kommission zur Ausarbeitung von Vorschlagen
eingesetzt. ,Die Sprengstoffanschlage haben
dazu gefihrt, dass es zur 19er Kommission

kam. “

Der zweite ,Paukenschlag” sei die Befassung der Vereinten
Nationen durch den osterreichischen AulBBenminister Dr. Kreisky
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gewesen.

Die Befassung der UNO und deren Aufforderung zu italienisch-
osterreichischen Verhandlungen hatten vor der
Weltoffentlichkeit deutlich gemacht, dass es sich hier um kein
,ilnneritalienisches Problem“ gehandelt habe. , Ab nun gab es
Verhandlungen, vorher waren es unverbindliche Gesprache
gewesen.

Die , Paukenschlage” hatten dazu gefuhrt, dass es zu einer
Autonomieldésung kam. ,Die Anschlage waren der Ausléser fur die
Verhandlungen. Ohne Feuernacht wadre es zu den Verhandlungen
nicht gekommen.*“

Dr. Bruno Hosp berichtete, dass er anlasslich
der Volkskundgebung auf Schloss Sigmundskron
im Jahr 1957 gemeinsam mit den
Freiheitskampfern Kerschbaumer, Amplatz und
Klotz im Rahmen des , jungen BAS“ tatig gewesen
sei.. In der Folge sei es zu den Anschlagen
der Herz-Jesu-Nacht gekommen. In dieser Zeit
sei er als Student in Wien. ,Ich habe aber
dann mit erleben missen, wie es zu den Verhaftungen und
Folterungen kam, bei denen auch von vollig Unbeteiligten
Gestandnisse erzwungen wurden.”

Von italienischer Seite seien alle Sudtiroler Freiheitskampfer
von Beginn an unter den Generalverdacht einer neonazistischen
Ideologie gestellt worden. Das habe die Betroffenen geschmerzt
und auch die Sudtiroler Politik stets behindert. Diese
Propaganda sei uUber die Jahre hinweg betrieben worden

,Die Anschlage hatten fir uns jedenfalls einen ganz eklatanten
Nutzen fur den Fortgang der weiteren Verhandlungen, um Zzu
einer verhaltnismallig guten Autonomie zu kommen, von der man
jetzt wieder etwas wegschneiden will.”“

In Richtung eines von ihm namentlich nicht genannten
Zeithistorikers aus Norddeutschland sagte Dr. Hosp: ,Man muss
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schon vom sehr hohen Norden kommen, um nicht einzusehen, dass
die Anschlage der Ausléoser zur Inangriffnahme der
Verhandlungen waren.”“

Dr. Hosp dankte den Freiheitskampfern und dem ehemaligen
Justizminister Dr. Ofner vor allem dafur, dass dieser im
Rahmen des ,Bergisel-Bundes” mit einer ,Sudtirol-Lotterie”
wertvolle soziale Hilfe fur die Haftlinge und deren Familien
geleistet habe.

Uber die neueste Speckner-Dokumentation
hat uns Professor Dr. 0Olt dankenswerter
Weise eine Abhandlung zur Verfiigung
gestellt, die wir nachstehend
wiedergeben:



Prof. Dr. Reinhard 0lt hielt den Einfuhrungsvortrag bei
der Buchvorstellung

Licht auf ein diisteres Kapitel der Zeitgeschichte:

Jingste Forschungen legen offen, wie
Italien wahrend der ,Bombenjahre” 1in
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Sudtirol manipulierte und tauschte

Von Prof. Dr. Dr. h.c. Reinhard 0lt

Geschichte bedarf bisweilen der Revision. Revision heiBt, sie
aufs Neue in den Blick zu nehmen. Erstmals aufgefundene oder
unterbelichtet gebliebene, mitunter auch bisher ganzlich
unbeachtete oder dem freien Zugang entzogene Dokumente
zeitigen meist erhellende Einblicke und nicht selten
ertragreiche Befunde. Wobei die akribische Auswertung und
sorgfaltige Analyse von ans Licht geholten Fakten jene
~Erkenntnisse” grundlegend erschuttern, worauf die bis dato
fur sakrosankt erachteten, historiographisch festgeschriebenen
wie massenmedial verbreiteten ,Wahrheiten” und/oder Meinungen
respektive , Uberzeugungen” beruhten.

Eine derart ,revisionistische” Umschreibung
zeitgeschichtlicher Gewissheiten ist nunmehr aufgrund der
neuerlichen Inaugenscheinnahme des an Spannungen reichsten
Kapitels der jungeren Osterreichisch-italienischen Beziehungen
zwingend geboten. Im Allgemeinen ist dieses Kapitel vom
Sudtirol-Konflikt sowie vom Freiheitskampf mutiger Idealisten
und im Besonderen von den sogenannten ,Bombenjahren” gepragt
gewesen.

Ein oOsterreichischer Militarhistoriker, der sich wie nie
jemand zuvor intensiv mit den brisantesten Akten seines
Landes Uber die Geschehnissen der 1960er Jahre befasste, legte
dazu soeben eine beeindruckende, grolSformatige Publikation von
nahezu 800 Seiten vor, worin er manches zuvor fur sicher, weil
Jwahr“ Gehaltene ins rechte Licht riuckt und damit vom Kopf auf
die FuBe stellt.

Brisante Akten



Hubert Speckners Buch ,Von der ,Feuernacht’
zur ,Porzescharte’. Das ,Siidtirolproblem‘’ der
1960er Jahre in den oOsterreichischen
sicherheitsdienstlichen Akten” (Wien Verlag
Gra&Wis 2016; ISBN 978-3-902455-23-9, EURO 49)

ist Ergebnis und Ertrag disziplinierter 1langjahriger,
umfassender Studien im Osterreichischen Staatsarchiv/Archiv
der Republik. Daruber hinaus erstreckten sie sich auf die -

der Offentlichkeit nicht zugdnglichen — Bestédnde der
Staatspolizeili (StaPo) sowie der Justiz sowie auf einschlagige
Dokumentationen des Entscharfungsdienstes des

Innenministeriums und erfassten schliefSlich auch ,streng
geheime” Bestande des Verteidigungsministeriums uber den
Einsatz des Bundesheeres an der Grenze zu Italien anno 1967.

Daraus ergab sich fur den promovierten, an der
Landesverteidigungsakademie 1in Wien tatigen Offizier der
Befund, dass der Truppeneinsatz sozusagen den Hohepunkt der
sverstarkten Grenzuberwachung” der Sicherheitskrafte der
Republik Osterreich nach der ,Feuernacht“ (11./12. Juni 1961)
in Suddtirol bildete, in der Aktivisten des
,Befreiungssauschusses Sudtirol” (BAS) in einer konzertierten
Aktion mittels Sprengung von ungefahr 40 Hochspannungsmasten
die Energieversorgung im Bozner Becken zeitweise lahmgelegt
und damit der Industrie Norditaliens partiell Schaden zugefugt
hatten.
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Ein gesprengter Mast bei Bozen. Dahinter die Industriezone
Bozen. Sie diente dazu, die staatlich gefdrderte italienische
Unterwanderung zu wunterstutzen und den zuwandernden
Suditalienern Arbeitsplatze zur Verflugung zu stellen, welche
den Sudtirolern in ihrem eigenen Land verweigert wurden.

Von 1961 bis zum Sommer 1967, dem absoluten ,Hohepunkt“ der
Suadtirol-Problematik nach dem Zweiten Weltkrieg, geriet
Osterreich unter wachsenden Druck durch Italien. Dies fihrte
nach dem ,Vorfall auf der Porzescharte”, zufolge dessen gemal
amtlichen italienischen Verlautbarungen am 25. Juni 1967 vier
italienische Soldaten den Tod fanden, einerseits zum Veto
Italiens gegen die damaligen EWG-Assoziierungsverhandlungen
Osterreichs, andererseits zur ,verstarkten Grenziiberwachung”
durch sein Militar.
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Italienische Grenzpatrouille

Dem Geschehen rund um den Vorfall vom Juni 1967 hatte Speckner
bereits sein aufsehenerregendes, 2013 ebenfalls im Verlag
Gra&Wis zu Wien erschienenes Buch ,Zwischen Porze und
RoBkarspitz..” gewidmet. Anschliefend nahm er sich aller
vorhandenen sicherheitsdienstlichen Akten zu Suddtirol an,
denen die maBgebliche zeitgeschichtliche Forschung — entgegen
dem weithin erweckten Eindruck, wonach ,eigentlich alles
gesagt” sei — ein nur aulerst geringes Interesse
entgegengebracht hatte. Daher seien von den akribisch
aufbereiteten 48 ,aktenkundig” gewordenen Vorfallen einige
exemplarisch vorgestellt, bei denen die aus den Inhalten der
jeweiligen osterreichischen Dokumente gewonnenen
Erkenntnisse massiv von den jeweiligen offiziellen
italienischen Darstellungen abweichen.

Vertuschung des wahren Sachverhalts

So hatte Italien mittels einer ,diplomatischen Note“
unverzuglich die angebliche ,Untatigkeit der oOsterreichischen


http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/12/Jagd-auf-Klotz-2.jpg

Sicherheitsbehérden gegen die Terroristen, die von Osterreich
aus operieren” angeprangert, als es in der Nacht vom 12. auf
den 13. September 1965 am Reschenpass angeblich zu einem
»Angriff von BAS-Aktivisten gegen eine Alpini-Kaserne”
gekommen sein sollte. Indes ergaben die Nachforschungen der
StaPo, dass es sich lediglich um eine wahrend einer Feier in
der ,Manuela Bar“ 1in Reschen unter angetrunkenen
italienischen Soldaten ausgebrochene Streiterei wegen
anwesender deutscher Urlauberinnen gehandelt hatte. Einige
Soldaten verlielBen demnach die Bar, holten in der Kaserne ihre
Waffen und eroffneten das Feuer auf das Lokal. Dagegen waren
nirgendwo Einschlage oder Schaden durch angeblich von BAS-
Leuten geworfene Handgranaten zu registrieren gewesen.
Stattdessen hatte der ebenfalls anwesende und ebenfalls
alkoholisierte Kasernenkommandant am nachsten Morgen einen
sTerroristentuberfall” gemeldet, um den wahren Sachverhalt zu
vertuschen. Und Italien (berzog Osterreich mit
Anschuldigungen. Die Schusse am Reschenpass wurden fortan und
werden bis heute wahrheitswidrig als ,BAS-Anschlag”“
dargestellt.

Ahnlich verhalt es sich hinsichtlich eines Vorfalls, der sich
am 23. Mai 1966 am Pfitscherjoch — am Grenzverlauf zwischen
Sudtiroler Pfitschtal und Nordtiroler Zillertal - zutrug.
Laut offizieller italienischer Darstellung 1ldste Bruno
Bolognesi, Angehoriger der Guardia di Finanza (Finanzwache),
beim Betreten der Schutzhitte nahe der Grenze eine 50-kg-
Sprengladung aus, die ihn das Leben gekostet habe. Italien
verdachtigte sofort die ,Pusterer”, vier BAS-Aktivisten aus
dem Ahrntal, und fuhrte ohne Beiziehung oOsterreichischer
Sicherheitsbehorden im Zillertal Erhebungen durch. Allerdings
existiert auch eine vom Bozner Kommando der Guardia di
Finanza zu dem Vorfall angelegte Bilddokumentation, derer die
osterreichischen Behorden habhaft wurden. Laut unabhangig
voneinander vorgenommener Expertisen von
Spreng(stoff)sachverstandigen belegen diese Aufnahmen -
ebenso wie das Foto, welches den toten Finanzer zeigt -



allerdings keinesfalls die Explosion von 50 kg Sprengstoff,
sondern vielmehr eine Gasexplosion in der Schutzhutte. Nach
wie vor beschuldigt Italien besagte BAS-Aktivisten aus dem
Ahrntal, weshalb Rom deren Rehabilitierung stets strikt
ablehnt(e). Wohingegen die ,Strafverfolgung” fur jene
italienischen Neofaschisten ans Lacherliche grenzt, die flr
zweifelsfrei erwiesene Sprengstoffanschlage auf
osterreichische Einrichtungen — wie am 01. Oktober 1961 auf
das Andreas-Hofer-Denkmal in Innsbruck oder am 18. August
1962 auf das ,Russendenkmal” in Wien, respektive den fur einen
osterreichischen Polizisten tddlichen vom 23. September 1963
am Ebensee — verantwortlich waren.

Ein , Attentat”, das keines war

Der spektakularste und fur die damaligen oOsterreichisch-
italienischen Beziehungen folgenschwerste Vorfall trug sich
am 25./26. Juni 1967 auf der Porzescharte, am Grenzverlauf
zwischen Osttirol und der italienischen Provinz Belluno, zu.
Die vorliegenden oOsterreichischen Akten beweisen zweifelsfrei,
dass die offizielle italienische Version, wonach die angeblich
von drei ,Terroristi“ aus Osterreich begangene Tat — Sprengung
eines Strommastes und Verlegen einer Sprengfalle, bei deren
Detonation vier Soldaten getotet und einer schwer verletzt
worden sein sollen, so nicht stimmen kann.
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In Italien war nach dem , Anschlag” auf der Porzescharte
die staatlich angeheizte Verdammungspropaganda umgehend
auf Hochtouren angelaufen. Es konnten ausschliel8lich
osterreichische ,assassini“ — MOrder — die Tater
gewesen sein.

Daruber hinaus ging aus mehreren Gelandebegehungen und
Feldstudien sowie aus der Expertise ausgewiesener
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Sachverstandiger die sprengtechnische Unmoglichkeit dieser
bis heute offiziellen Darstellung hervor, was Italien bis zur
Stunde ignoriert. Fur die Experten gilt es als gesichert, dass
sich dort mindestens drei Explosionen ereignet haben mussen.
Und es zeigt(e) sich mit einiger Deutlichkeit, dass Angehorige
der italienischen ,Stay behind“-0Organisation ,Gladio” im Zuge
der von staatsstreichbeseelten Militargeheimdienstoffizieren
verfolgten ,Strategie der Spannungen” als wahre Verursacher
der Geschehnisse gelten mussen, deren Machenschaften in
Italien erst zu Beginn der 1990er Jahre publik werden
sollten. Was flr die 1971 in Florenz zu Unrecht — weil flr
eine nicht begangene Tat - und daruber hinaus wider die
Europaische Menschenrechtskonvention — weil in Abwesenheit -
zu lebenslanger Haft verurteilten drei Osterreicher, von denen
noch zwei am Leben sind, bis zur Stunde folgenlos geblieben
ist.

Instrumentalisierte, gezielte
Anschuldigungen

Aus dem was Hubert Speckner sorgsam zusammengetragen,
grundlich ausgewertet wund im Zusammenwirken mit
Sachverstandigen aufbereitet sowie durch schlissige Analysen
untermauert hat, lassen sich wichtige Erkenntnisse gewinnen
und resumierend einige revisionistische Schlisse ziehen. So
fanden Aktionen des BAS ungefahr zeitgleich eine gewisse
Parallelitat durch italienische Neofaschisten. Umgehend
instrumentalisierte Italien vor allem jene Vorfalle mit bis
heute nicht einwandfrei geklarten Hintergrinde und nutzte sie
politisch wie medial gegen Osterreich. Hatte Italien nach dem
Zweiten Weltkrieg alles versucht, um die Sudtiroler — mit
Hinweis auf die zwischen Hitler und Mussolini vereinbarte,
aber infolge Kriegsverlaufs verringerte und schlieBlich zum
Stillstand gekommene ,Option“ — zu Nazis abzustempeln, so
stellt(e) es seit Ende der 1950er Jahre alle BAS-Aktivisten
in die rechte Ecke und politisch wie publizistisch unter

Generalverdacht des Neonazismus. Was in politischen Milieus



Osterreichs und Deutschlands von ganz links bis zur Mitte
verfing und bis heute anhalt und womit den Aktivisten, die aus
Verzweiflung ob der kolonialistischen Unterwerfungshaltung
auch des ,demokratischen“ Nachkriegsitaliens handelten, bis
zur Stunde Unrecht geschieht.
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Eine mutmaBliche Gasexplosion in einem italienischen
Stutzpunkt auf der Steinalm wurde von den italienischen Medien
umgehend als Anschlag der ,terroristi“ dargestellt, obwohl zu
diesem Zeitpunkt ein fremder Zugang zu der mit Wachen, Hunden
und Stacheldraht gesicherten Hutte nicht moéglich und ein
ungesehenes Eindringen in das mit Mannschaft besetzte Haus
undenkbar gewesen war.

Der BAS-Grundsatz, wonach ,bei Anschlagen keine Menschen zu
Schaden kommen dirfen”, wurde trotz Eskalation der Gewalt
zwischen 1961 (,Feuernacht”) und 1969 (mehrheitliche Annahme
des Siudtirol-,Pakets” durch die Sudtiroler Volkspartei)
weitestgehend eingehalten. Der Tod nahezu aller wahrend dieser
Jahre gewaltsam ums Leben gekommenen Personen ist nicht dem
BAS als solchem anzulasten, wie dies falschlicherweise von
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der italienischen Justiz und diversen Medien wahrheitswidrig
festgestellt sowie verbreitet wurde und noch heute behauptet
wird. Stattdessen handelt es sich mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit um Unfalle — so im Falle des Todes von
Bruno Bolognesi in der Pfitscherjoch-Hutte am 23.06.1966 sowie
von Herbert Volgger, Martino Cossu und Franco Petrucci am
09.09.1966 auf der Steinalm-Hutte — , um einen Unfall bzw. um
eine Geheimdienstaktion — so im Falle des Todes von 0Olivo

Dordi, Francesco Gentile, Mario Di Lecce und Armando Piva auf
der Porzescharte am 25./26.06.1967 - und um
Geheimdienstaktivitaten wie im Falle des Todes von Filippo
Foti und Edoardo Martini im ,Alpenexpress” zu Trient am
30.09.1967. In den Fallen des Todes von Vittorio Tiralongo
(03.09.1964) sowie des Palmero Ariu und des Luigi De Gennaro
(26.08.1965), schlieBlich auch des Salvatore Gabitta und
Guiseppe D’ Ignoti (24.08.1966) sind die allfalligen
Strafverfahren ohne Anklageerhebung infolge nicht
ausreichender Erkenntnisse ohnedies eingestellt worden.

Verdrehung der Tatsachen

FUr einige im Zusammenhang mit der Siudtirol-Frage zwischen
1961 und 1963 in Osterreich geplante und/oder ausgefihrte
Anschlage ist dem BAS ursprunglich falschlicherweise die
Taterschaft zugeschrieben worden. Es waren dies die Explosion
einer am Denkmal der Republik in Wien angebrachten
Sprengladung (30.04.1961); die Sprengung es Andreas-Hofer-
Denkmals in Innsbruck (01.10.1961); Schisse auf die
italienische Botschaft in Wien (08.10.1961),
Anschlagsversuche am Wiener Heldenplatz (27.12.1961) und auf
das sowjetische Ehrenmal (,Russendenkmal”) in Wien
(18.08.1962) sowie der fiur den Gendarmen Kurt Gruber
todbringende Sprengstoffanschlag in Ebensee (23.09.1963), bei
dem es zudem zwei Schwer- und neun Leichtverletzte gab.

Die Taten waren von italienischen Neofaschisten bzw. von
osterreichischen Rechtsextremisten, die nicht dem BAS



angehorten oder mit ihm in Verbindung standen, begangen
worden. Ein Zusammenhang zwischen den Anschlagen und dem BAS
wurde wahrheitswidrig von ideologisierten Personen sowie von
(bewusst) falsch informierten/informierenden Medien in
Osterreich und nicht zuletzt von italienischen Stellen zur
Ganze behauptet, um den BAS zu diskreditieren.

Ranghohe Diskutanten verleihen der Studie
den Rang des offiziellen Standpunktes
Wiens

Der Siudtiroler Freiheitskampf der 1960er Jahre war
letztendlich erfolgreich und hat entscheidend zur politischen
Losung des Konflikts (,Paket”) beigetragen. Dies ist unlangst

wahrend einer hochkaratig besetzten Podiumsdiskussion in Wien
einmutig und eindrucklich bestatigt worden, in deren Rahmen
Speckners voluminOose Studie erstmals o6ffentlich vorgestellt
wurde. Zugegen waren neben dem vormaligen AuBenminister Peter

Jankowitsch (am Podium), dem ehemaligen
Verteidigungsminister Helmut Krines und dem einstigen
Justizminister Harald Ofner ranghohe Vertreter des

Staatsarchivs, der Prasidentschaftskanzlei sowie die Spitzen
des Bundesheers und nicht zuletzt einige noch lebende
Freiheitskampfer. Zurecht schrieben daher die ,Salzburger
Nachrichten”, die Anwesenheit hochster Reprasentanten der
Republik bei der oO0ffentlichen Prasentation dieser die jungere
Zeitgeschichtsschreibung zuhauf Kkorrigierenden Studie des
Militarhistorikers verliehen ihr den Status des offiziellen
Standpunkts Osterreichs.

Autor Speckner unterstreicht, dass zum ,Hohepunkt” des
Aufbegehrens der BAS-Aktivisten etwa 15.000 AngehoOrige
italienischer Sicherheitskrafte zusatzlich in Sudtirol
stationiert wurden und somit dort das Militar auf insgesamt
etwa 40.000 Mann aufgestockt worden war. Trotzdem war deren
Einsatz letztlich praktisch wirkungslos. Aufgrund dieses
Umstands hatte der Ruf des italienischen Militars stark



gelitten. Und wegen dieses Gesichtsverlusts und der
zusatzlichen enorm hohen Kosten hatten in der italienischen
Politik letztendlich die ,Tauben” Uber die ,Falken” die
Oberhand gewonnen, worauf es zuruckzufuhren gewesen sei, dass
unter Aldo Moro eine politische Lo6sung erreicht werden
konnte. Damit und untermauert durch die uUbereinstimmenden
Aussagen der Diskutanten wahrend der Buchprasentation durfte
auch die von dem Innsbrucker Zeitgeschichtler Rolf Steininger
aufgestellte und wider alle Einwande von Zeitzeugen sowie aus
der Oral History vertretene These, dass der Sudtiroler
Freiheitskampf kontraproduktiv gewesen sei — ,Trotz und nicht
wegen der Attentate wurde die 19er Kommission eingesetzt” —
als widerlegt gelten.

Die moralische Verpflichtung Roms

Auf italienischen Druck hin und aus angeblicher Staatsrason
hatte Wien damals wider besseres Wissen 1in vielen die
Sudtirol-Frage bestimmenden Angelegenheiten den romischen
Forderungen nachgegeben. Und zum Nachteil von Suddtirol-
Aktivisten war seinerzeit von beteiligten oOsterreichischen
Stellen sozusagen aus vorauseilenden Gehorsam, mitunter aber
auch aus bestimmten Interessenlagen Recht gebeugt worden. Es
ware daher nur recht und billig, dass Osterreich alles
unternahme, um auf die vollige Rehabilitation der in Italien
zu Unrecht Verurteilten und in aller Offentlichkeit
Stigmatisierten hinzuwirken. Wien sollte zudem offensiv
gegenuber Rom auftreten, damit Italien seine diese Zeit
betreffenden Archivalien freigibt und seiner moralischen
Verpflichtung nachkommt, der Forschung die Moglichkeit zur
Revision dieses unsaglich geklitterten Kapitels auch seiner
eigenen politischen Geschichte zu gewahren. Schuldig ware es
dies sowohl den fremden wie den eigenen Opfern.



Nachstehend ein Ausschnitt aus dem
Medienecho

DIENSTAG, 29. NOVEMBER 2016 Saljburger Nachrichten

Wie Italien Teile des Siidtirol-Terrors ,,erfand”

Ein neues Buch schreibt die Geschichte der Stidtiroler ,,Bombenjahre" teilweise um.

ALEXANDER PURGER

WIEN. Wihrend der Siidtiroler
,Bombenjahre“ in den 60er-Jah-
ren war offenbar nicht alles ein
Anschlag, was als Anschlag be-
zeichnet wurde. Vielmehr seien
etliche der vermeintlichen At-
tentate der Siidtirol-,Bumser”
von Italien selbst inszeniert oder
gar erfunden worden. — Diesen
schweren Vorwurf gegen die da-
maligen italienischen Behorden
erhebt der Bundesheer-Oberst
Hubert Speckner in seinem neu-
en Buch ,,Von der Feuernacht zur
Porzescharte“.

Als Beispiel fiithrt der Autor ei-
nen Vorfall im Jahr 1965 an, als es
zu einer Schiel3erei bei einer Ka-
serne der Alpini (der italieni-
schen Gebirgstruppen) auf dem
Reschenpass kam. Offizielle
Quellen sprachen von einem

Uberfall von Siidtirol-Aktivisten
auf die Kaserne mit einem anschlie-
Renden sechsstiindigen Feuerge-
fecht. Italien legte in Wien offiziel-
len Protest ein und warf Osterreich
vor, an dem Vorfall durch Duldung
des Siidtirol-Terrorismus eine Mit-
schuld zu tragen.

Laut Speckner untersuchte da-
raufhin die Osterreichische Staats-
polizei den Vorfall und kam zu ei-
nem erstaunlichen Ergebnis: Meh-
rere Alpini hétten nahe der Kaserne
in der ,Manuela-Bar“ mit deut-
schen Touristinnen gefeiert und da-
bei reichlich dem Alkohol zuge-
sprochen. Aus Eifersucht hitten
dann einige Soldaten die Feier ver-
lassen, in der Kaserne ihre Waffen
geholt und anschlieBend auf die
Bar das Feuer er6ffnet. Um den Vor-
fall zu vertuschen, habe der eben-
falls anwesende und ebenfalls alko-
holisierte Kommandant dann am

nédchsten Morgen einen ,Terroris-
teniiberfall“ gemeldet.

In einem anderen von Speckner
angefiihrten Fall kam es 1966 in ei-
ner Schutzhiitte am Pfitscherjoch
zu einer Explosion, bei der ein Sol-
dat der italienischen Guardia di Fi-
nanza starb. Laut italienischer Dar-
stellung war er beim Offnen der

Die Eifersucht in
der ,,Manuela-Bar“

Hiittentiir zum Opfer einer Spreng-
falle geworden, die von ,,Siidtiroler
und Osterreichischen Banditen“ an-
gebracht worden sei.

Laut Speckner, der sich in seinem
Buch auf Akten der Osterreichi-
schen Sicherheitsbehorden stiitzt,
kam der Soldat hingegen durch die
Explosion einer Gasflasche in der
Kiiche der Hiitte ums Leben.

Das Buch fiihrt rund 40 solcher
Vorfille an. Ziel gewisser Kréfte in
Italien sei es gewesen, das Klima
zwischen Italien und Osterreich zu
vergiften und Verhandlungen {iber
eine Autonomie-Regelung fiir Siid-
tirol zu hintertreiben.

Brisanz erhilt Speckners Buch
dadurch, dass bei der Prisentation
am Montag gleich drei ehemalige
Minister — darunter der friihere
SPO-AuRenminister Peter Janko-
witsch — sowie hochrangige Vertre-
ter des Staatsarchivs, der Prisident-
schaftskanzlei und des Bundeshee-
res anwesend waren. Der Autor
selbst arbeitet in der Landesvertei-
digungsakademie und hatte Zugang
zu den Akten von Justiz und Staats-
polizei. Sein Buch diirfte somit die
offizielle Haltung Osterreichs zu
dem Thema wiedergeben.

H. Speckner: ,Von der Feuernacht zur
Porzescharte”. Verlag Gra&Wis.

Die Presse

Siidtirol und die Geheimdienste in den
Sechzigerjahren

Ein oOsterreichischer Militarexperte hat samtliche
Sprengstoffattentate jener Zeit akribisch analysiert und
kommentiert.

02.12.2016 | 19:01 | Hans Werner Scheidl (Die Presse)

Um 22.45Uhr in der Nacht vom 30. April auf den 1.Mai 1961
explodierte an der Riuckseite des Denkmals der Republik am
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Schmerlingplatz in Wien, unmittelbar neben dem
Parlamentsgebaude, eine Sprengladung. Der vor dem Parlament
wachhabende Polizist sah eine zweieinhalb Meter hohe
Stichflamme emporschieBen, ,begleitet von einer heftigen
Druckwelle”. Beschadigt wurde lediglich der Sicherungskasten
fir die Beleuchtung des Denkmals. Spuren gab es keine, nicht
einmal Reste einer Zundvorrichtung.

Fir die Staatspolizei war das Ganze ein Ratsel. Was sollte der
maschingeschriebene Zettel, der in nachster Nahe, an einen
Laternenmast geheftet, gefunden wurde: ,Die Einhaltung der
Naturgesetze 1ist heiligste Pflicht. Rassenmischung 1ist
Rassentod. Rassenmischung fuhrt zur Artauflosung. Die Erbmasse
steht unter Naturgesetz“?

So beginnt Hubert Speckners spannendes Opus magnum Uber die
Sudtirol-Krise der Sechzigerjahre, die ,Feuernacht” vom Juni
1961, den wungeklarten Mordfall auf der Sudtiroler
Porzescharte, die Folterungen Sudtiroler Einheimischer durch
die italienische Polizei und das undurchsichtige Spiel der
Geheimdienste in diesem Krimi, der fur mehrere Jahre zu einer
feindlichen Stimmung zwischen Wien und Rom gefuhrt hat, die
erst nach einem Bundesheereinsatz und Bruno Kreiskys Auftritt
vor der UN-Generalversammlung nach Jahrzehnten zu einer
friedlichen Ldésung gefuhrt hat.

Speckner, der uber exzellente Kontakte zur Staatspolizei im
osterreichischen Innenministerium verfugt, kann in seinem
neuesten Werk erstmals aus geheimen Informationen zitieren,
die nicht an die heimischen Medien gelangen durften. Schon
einmal hat er sich des Vorfalles auf der Porzescharte intensiv
angenommen (25.Juni 1967) und ist zu dem Schluss gekommen,
dass die damals verdachtigten vier Sud- und Nordtiroler
Widerstandskampfer nicht die Moérder an vier Carabinieri
gewesen sein konnten.

Nun, nach dreijahriger Recherche, beschreibt Speckner anhand
der sicherheitsdienstlichen Akten jeden einzelnen



Sprengstoffanschlag jener Zeit. Und das waren sehr viele. Es
war nur logisch, dass 1in diesen hysterischen Jahren der
italienische Geheimdienst seine Finger im Spiel hatte. Doch
die in Rom lagernden Aktenbestande sind noch immer gesperrt.

Umso deutlicher sind die Lageberichte der
Bundespolizeidirektion Graz mit dem Stempel ,Streng
vertraulich!“ vom Dezember 1961. Da waren bereits mehrere
Sudtiroler in italienischer Haft. Die dort vorgenommenen
Folterungen der Inhaftierten waren immer wieder Themen in den
osterreichischen Zeitungen. ,Die Presse” war hier fuhrend. Im
vertraulichen Lagebericht heilt es dazu: ,Das Bekanntwerden
der unmenschlichen Verhdormethoden italienischer
Sicherheitsdienststellen bei der Vernehmung von in Italien
inhaftierten Sudtirolern hat in allen Bevdlkerungsteilen nicht
nur tiefste Emporung, sondern auch Abscheu hervorgerufen.. Die
italienischen Protestnoten in Wien werden keinesfalls als
Rechtfertigung aufgefasst. Vielmehr scheint es, als versuche
Rom durch diese diplomatischen Schritte die Aufmerksamkeit der
Offentlichkeit von den Geschehnissen in Sudtirol abzulenken..”
Die mehr als 700 Seiten umfassende Dokumentation Hubert
Speckners 1ist Kkeine Apologie auf den Sudtiroler
Widerstandskampf gegen den italienischen Neofaschismus, aber
sie ruckt einige Dinge ins richtige Licht. ,Seit den fruhen
Sechzigerjahren”, schreibt er, ,sind fur einen Gutteil der
osterreichischen Bevolkerung die damaligen Aktivisten
,rechtslastige’ Personen. Naturlich gehdrte ein Teil der BAS-
Aktivisten einer ,nationalen’ und ,rechten’ Ideologie an.
Betrachtliche Teile des BAS (des Befreiungsausschusses
Sudtirol) hatten allerdings mit einer derartigen Ideologie
absolut nichts am Hut, und es darf daran erinnert werden, dass
einige auch bereits im Widerstand gegen das nazistische
deutsche Reich unter Adolf Hitler waren.” Beispiele waren die
Sudtirol-Aktivisten der ersten Stunde, ,Presse”-Herausgeber
Fritz Molden und sein Freund und spaterer Nachfolger, Gerd
Bacher. (hws)



(,Die Presse”, Print-Ausgabe, 03.12.2016)

SUDTIROL

NEWS

Buchvorstellung in Wien

SHB: “Buch von Hubert Speckner revidiert
Geschichtsschreibung”

Mittwoch, 30. November 2016 | 16:14 Uhr

Wien —- Der Sudtiroler Heimatbund erinnert in
einer Presseaussendung an die Buchvorstellung des neuen Buchs
von Militarhistoriker Oberst Dr. Hubert Speckner “Von der

Feuernacht zur Porzescharte”, die vor kurzer Zeit in Wien uber
die Buhne ging.

“Ein sehr hochkaratig besetztes Podium unterstrich die
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Wichtigkeit der Ergebnisse von Speckner, dass die bisherige
Meinung uber die Zeit der Feuernacht und danach wohl neu zu
sehen sei. Das ist in der Geschichte gut so, und es lost in
revidierender Weiser bisher festgesetzte Denkschablonen auf”,
betont Roland Lang.

“Dem Autor Dr. Hubert Speckner verdanken wir dieses
aulerordentlich wichtige Buch uber das Sudtirol-Problem der
1960er Jahre in den Osterreichischen sicherheitsdienstlichen
Akten Die verfalschenden Versionen, die Italien in die Welt
setzte und weiterhin setzt, sind Ausdruck seiner
nationalistischen Nachkriegspolitik, an der sich bis heute
wenig geadndert hat. Italien kénnte mit der Offnung der
italienischen Archive uber diese Zeit wesentlich zur weiteren
Aufklarung der Geschehnisse beitragen. Warum ist Rom dazu
nicht bereit? Welche Machenschaften und Intrigen darf die
Offentlichkeit nicht erfahren? Die Salzburger
Nachrichten berichteten in einer positiven Weise uber das Werk
und verliehen ihm den Status des offiziellen Standpunktes
Osterreichs. Dies wohl auch deshalb, weil sich unter den
Anwesenden gleich drei ehemalige oOsterreichische Minister, der
fruhere Aullenminister Peter Jankowitsch sogar vorne in der
Diskussionsrunde, befanden”, so der SHB.

Unter den Gasten befanden sich hochrangige Vertreter des
Staatsarchives, der Prasidentschaftskanzlei und des
Bundesheers. Auch zahlreiche Freiheitskampfer der sechziger
Jahre als direkt Betroffene sah man unter den Anwesenden. Nur
ist es nach wie vor eine Frage des (schlechten) Gewissens, aus
welchem Grund Italien nicht die Archive zu diesem Thema
offnet. Hat man Angst vor der historischen Wahrheit, oder muss
man sich gefallen lassen, Fehler zuzugeben, die damals in der
politisch heillen Zeit gemacht worden sind?”, heillt es weiter.

Das Buch wird in Sudtirol am Mittwoch, den 14. Dezember um
18.00 Uhr in Bozen, Franziskanertaverne, erneut vorgestellt.
Dort sei es auch moglich, Fragen direkt an den Autor zu
stellen, so Lang abschlieBend.



UNSER .LCOM

Buchvorstellung zur Feuernacht in Wien

Buchvorstellung zZur
Feuernacht in Wien

November 28, 2016

Am Montag fand in Wien die Prasentation des Buches von Hubert
Speckner ,Von der Feuernacht zur Porzescharte” statt. Dabei
lud der Autor zusammen mit prominenter Beteiligung zu einer
Vorlesung im Cafe Landtmann, an der auch der Obmann des
Siidtiroler Heimatbundes Roland Lang teilnahm.

Foto: Thomas Huttner

Neben dem Autor und SHB-Obmann Roland Lang umrahmten
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die Veranstaltung in Wien der ehemalige Osterreichische
AuBenminister Peter Jakowitsch, sowie die beiden
Volkerrechtler Franz Matscher und Bruno Hosp.

Die Buchvorstellung wurde eingeleitet durch GruBworte von
Prof. Reinhard Olt, bevor Hubert Speckner den Anwesenden sein
700 Seiten umfassendes und 1,5 Kilogramm schweres Wert
ausfuhrlich prasentierte.

In seinem Buch geht Speckner auf das Sudtirol-Problem 1in
besonderer Berucksichtigung der oOsterreichischen
sicherheitsdienstlichen Akten ein. Dabei sind Kklare
Differenzen zu den offiziellen Versionen des italienischen
Staates zu erkennen, deren Archive bis heute nicht geoffnet
wurden — und einer weiteren Aufklarung damit im Wege steht
(UT24 berichtete).

SHB-Roland Lang ging bei der Veranstaltung wahrend seiner Rede
auf den Passus seines Treffens mit Heinrich Oberleiter ein.
Dabei ging er darauf ein, warum die Attentate der 60er Jahre
sehr wohl dazu beigetragen hatten, die Verhandlungen der
Sudtirol-Autonomie zu beschleunigen.

»Verschweigen gewisser
Tatsachen macht die
Geschichte auch nicht besser”

Am 29. Juli 2016 wurde dem Tagblatt Dolomiten ein Sonderheft
der vom Siidtiroler Landespresseamt in die Wege geleiteten
Zeitschrift Das Land Siidtirol anlasslich der 70. Wiederkehr
des Pariser Vertrages beigelegt.
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Uber diese Landes-Publikation sagt Roland Lang, der Obmann des
von ehemaligen politischen Haftlingen und Sudtiroler
Freiheitskampfern gegrindeten ,Siidtiroler Heimatbundes” (SHB)
in einer Presseaussendung Folgendes aus:

,Uber die Auswahl der Autorinnen und Autoren mag man streiten,
aber Fakt ist, dass auch die Landeshauptmanner Karl Eckert und
Alois Pupp

Roland Lang

etwas fur unser Land getan haben. Alles auf Silvius Magnago
und Luis Durnwalder zu konzentrieren, so wie es
Landeshauptmann Kompatscher in seinem Vorwort geschrieben hat,
ware politisch kurzsichtig und falsch. Besonders Alfons
Benedikter, aber auch Peter Brugger, Hans Dietl, um nur einige
Politiker beim Namen zu nennen, haben wesentlich dazu
beigetragen, dass das Land halbwegs stabil in die heutige Zeit
geleitet wurde,” so Lang.

,Feuernacht verschwiegen”

oWarum die Feuernacht und die Aktionen der Freiheitskampfer
verschwiegen wird, ist eine Frage, die sich der historisch
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bewanderte Leser stellen muss. Nicht nur die schweren
Menschenrechtsverletzungen durch Folterungen, Urteile 1in
Abwesenheit, usw. bleiben unerwahnt, auch der Meuchelmord an
Luis Amplatz und die Machenschaften des Geheimdienstes passten
anscheinend nicht in die gezinkte Landesgeschichte”, so Obmann
Roland Lang.
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Der Sudtiroler Freiheitskampf der 1960er Jahre und die an den
Folgen der Folter verstorbenen Freiheitskampfer (hier im Bild
Franz HOofler aus Lana bei Meran in der Totenkammer in Bozen)
bleiben 1in der Landespublikation wohl aus politischer
Opportunitat unerwahnt.

»Wohl absichtlich wurden auch nicht die Ubergriffe
italienischer Partisanen nach Kriegsende erwahnt. So etwa das
Massaker von Groden, bei dem finf Blirger des Tales nach dem
Ende des Zweiten Weltkrieges ihr Leben lassen mussten. Im
Friedhof von St. Christina erinnern ihre Graber an die Morde!
Die Tater wurden nie zur Rechenschaft gezogen”, heilt es in
der Aussendung.
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Am 15. Mai 1945 haben ortsfremde
Mérder unseren liebsten Gatten und Vater

Herrn Engelbert Ploner

aus seinem Hause in Wolkenstein verschleppt
und wenige Tage spdter in einem Walde
bei Pescul (Provinz Belluno) ermordet.

Nachdem Du ein Leben lang fir uns
alle, die wir Dich so sehr vermissen, mit
unendlicher Liebe gesorgt host und in un-
ermiidlicher, selbstloser Tatigkeit Deiner tiro-
lischen Heimat dientest, bist Du uns - ge-
meinsam mit vier Grédner Kameraden —
fir immer genommen worden.

Dein letzter schwerer Weg, den Du im
BewuBtsein einer gerechten Uberzeugung
gehen mufitest, filhrte zur Schicksalsgemein-
schaft der zahl- und namenlosen Opfer des
grofen Krieges und vereinigt Dich mit
Deinem im Osten gefallenen Sohn.

In unserer Trauer um Dich ist es uns

ein Trost zu wissen, daB Dir Deine tiefe EnQEIbert ploner
Gldubigkeit das harte Los erleichterte. Dir. der Schnitst £
Dein Verméchtnis wird uns Verpflichtung " 0w nitzfachschule Wolkenstein,

bleiben. e WEBER'S BUCHORUGHENG) geb. 1885 gest. 1945
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Jn liebem, trenem Gedenken
on Ferrn

Adolj Benoner,

Konfmann 3u Dajftlé,

geboren om 1. April 1888 in
IDolkenftein, Griden.

gein Leben war liebevolle Sorge
fiir jeine familie, er mar oer
befte Gatte und giitigfte Dater.

Jn [chmwerfter Kriegszeit mirkte er
1'; Fahre nlg Biirgernieifter jeiner
Gemeinde, fiir die er nady beftem
Wiffen und Gemwiffen aufopfernde
Arbeit geleiftet hot. Tlady Kriegs-
ende murde er durdy dns ruchloje
Beginnen feiger Hiafdier unbekann-
ten Tldrdern in die Hinde gefpielt.
Bie verfdileppten ihn im Mlorgen-
grauen des 15. Mai 1945. Jm IDalde
bei Pescul mufite er jein pon edel-
fter Sefinnung getragenes FLeben
hingeben.

IDir haben unjeren FPieben am
22. Oktober 1945 im Heimntfriedhof
sur ewigen Rublje gebettetf.


http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/08/Senoner20Adolf20Kaufmann20zu20Vastle20188820Wolkenstein20Südtirol-1.jpg

Diese Bilder zeigen drei der funf im Grodental nach Kriegsende
von sogenannten italienischen ,Nachkriegspartisanen”
ermordeten Sidtiroler: Cosmas Demetz, Adolf Senoner und
Engelbert Ploner. Ihre Graber befinden sich auf dem Friedhof
in St. Christina im Grodental. Die ,Partisanen” waren aus dem
Cordevole-Tal in der Provinz Belluno gekommen und hatten
geraubt und gemordet. Ihre Taten blieben durch die Justiz im
»demokratischen Italien” ungesiihnt, obwohl die Namen der
Rauber und Moérder bekannt waren.

,Hat man Angst vor der Wahrheit oder muss man sich, 70 Jahre
nach dem Pariser Vertrag, immer noch verstecken, wenn man eine
objektive Geschichtsschreibung forcieren will? Das
Verschweigen gewisser Tatsachen macht die Geschichte oder die
Erinnerung an manche Vorkommnisse auch nicht besser®, schlielt
Lang.


http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/08/Gräber-Partisanenopfer-im-Friedhof-von-St.-Christina.jpg

Anmerkung des SID hierzu:

Das Verschweigen solcher zeitgeschichtlicher Fakten durch eine
amtliche Geschichtsdarstellung in einer Publikation des Landes
Sudtirol passt zu der laufenden Politik des Landeshauptmannes
Kompatscher.

Bezeichnender Weise hat Landeshauptmann Kompatscher am 28.
April 2016 eine Vereinbarung mit der Nationalen Italienischen
Partisanenvereinigung ANPI unterzeichnen lassen, in welcher
diesem Partisanen-Traditionsverband ein weiltgehendes
Mitgestaltungsrecht bei dem Zeitgeschichte-Unterricht an
Sidtirols Schulen eingeraumt wurde. (Siehe auch SID ,Mit
Zustimmung des Landeshauptmanns: Partisanen-Unterricht fiir
Siidtirols Schiiler” vom 17. Mai 2016)

Dies tat Kompatscher, obwohl dieser Partisanenverband sich bis
heute nicht von den Nachkriegs-Verbrechen zahlreicher zumeist
kommunistischer ,Partisanen” distanziert hat.



http://suedtirol-info.at/mit-zustimmung-des-landeshauptmanns-partisanen-unterricht-fuer-suedtirols-schueler/
http://suedtirol-info.at/mit-zustimmung-des-landeshauptmanns-partisanen-unterricht-fuer-suedtirols-schueler/
http://suedtirol-info.at/mit-zustimmung-des-landeshauptmanns-partisanen-unterricht-fuer-suedtirols-schueler/
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Auch die nach Kriegsende an schutzlosen Zivilisten begangenen
Morde im Grodental wurden bislang von der Partisanen-
Vereinigung ANPI nicht verurteilt. Sie fihlt sich wohl auch
nicht verpflichtet, dazu Stellung nehmen, solange die
Landespolitik solche Fakten verheimlicht.



http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2016/08/sangue2.jpg

